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1869. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 17 
ge er N Abends. — Beſtellungen werden in der 1 n ul 


Morgen und am Montage 


Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
| P nt Anltalten angenommen. 


Montag, 31. Mai. (Abend-Ausgake‘) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 ne 20 X — Inſerate 
nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in 
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K.: Jaͤger'ſche 


eipzig: Eugen 


get, H. Engler; in Hamburg: Haajenftein u. Vogler; in Frankfurt a. 
Buchhandl.; in Elbing: Neumann ⸗Härtmann's Buchhandl. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: Dem 
Rechnungsrath Weile zu Bütow, dem Kanzleirath Müller zu 
Berlin und dem Ober⸗Steuer⸗Controleur Nirrenbach zu Neu⸗ 
Kor E. W. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Prof. 

r. Kullak zu Berlin den K. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Galleriediener Tiſſot bei den K. Muſeen in Berlin und dem 
Lehnſchulzen⸗Altſitzer Lindenberg zu Netzow das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſowie dem Schullehrer Steinweg zu Aheda die 
Rettungsmedaille am Bande; und dem Ober⸗App.⸗Gerichts⸗ 
. Reinecke in Berlin den Character als Kauzleirath zu 
verleihen. 

Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Sebaldt zu Altena iſt zum 
K. Eiſenbahnbau⸗Inſpector ernannt und demſelben eine Betriebs⸗ 
Inſpector⸗Stelle bei der Oſtbahn, mit dem Wohnſitze zu Berlin, 
verliehen worden. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Worms, 31. Mai. Zum Proteſtantentage ſind zahl⸗ 
reiche Gäſte eingetroffen. Das Feſtprogramm iſt dahin 
abgeändert worden, daß keine Beleuchtung des Luther ⸗ 
dentmals und kein Feſtzug zu demſelben, ſondern ein 
pi — Dreifaltigkeitstirche ftattfindet. Die Stadt 

at geflaggt. 
1 31. Mai. In einer privaten Vorberathung 
lehnte die Deputirtenkammer die Uebernahme des Schatz⸗ 
dienſtes durch die Nationalbank ab. Die Miniſter Ferraris 


und Mordini find in Turin und Lucca wiedergewählt. 


Minghetti kommt zur Ballotage in Bologna. 

I iverpool, 31. Mai Der amerikaniſche Geſandte 
Motley iſt hier eingetroffen und vom Mayor der Stadt 
amtlich begrüßt worden. 


elegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
4 za 5 a Bicekönig von E ger de 4 8 
2 Abend bier eingetroffen. Das „Tagsblatt“ bezeichnet als 
den politiſchen Zweck ſeiner Reiſe, die europäiſchen Mächte 
aufzufordern, den Suezkanal für alle Zeiten 1 Be 
klären. 5 

2 Paris, 30. Mai. Die öffentlichen Wahlverſammlungen 
für die Nachwahlen haben geſtern begonnen. Dieſelben haben 
nirgends zu einer Unordnung Anlaß gegeben. — Heute wurde 
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Norddeutſcher Reichstag. 
48. Sitzung am 29. Mai. 

Die in dritter Leſung beſchloſſene Gewerbeordnung 
wird durch Schlußabſtimmung faſt einftimmig genehmigt. 
Dagegen ſtimmen die Abgg. Fritſche, Mende, Liebknecht, 
Schraps, Oehmichen, Ewald, Graf Baſſewitz und v. Grä⸗ 
venitz (Hirſchberg). Der größte Theil der zahlreichen dieſen 
Gegenſtand betreffenden Petitionen iſt dadurch erledigt; eine 
Gruppe derſelben veranlaßt jedoch den Abg. Hirſch zu dem 
Antrage, den Bundeskanzler aufzufordern, daß derſelbe bis 
zur nächſten Seſſion eine amtliche Unterſuchung über den 
Einfluß der Zuchthausarbeit auf die Lage der freien 
Arbeiter anordnen möge. Die Reſolution wird vom Antrag⸗ 
ſteller und den Abgg. Graf Schwerin, Fritſche und v. 
r p A RENTEN EL SNETT NOS TREE 


Zur preußiſchen Geſchichte. 

Blätter aus der preußiſchen Geſchichte von Varn⸗ 
hagen von Enſe. 5 Bde. Leipzig. F. A. Brockhaus. 
18681869. 

(Schluß.) Zur Characteriſtik des Königs Friedrich 
Wilhelm III. und feines Hofes enthalten Varnhagens Tage⸗ 
bücher einen ſehr reichen Stoff, Wir ſehen den König unab⸗ 
läſſig in der ihm eigenen ängſtlichen und ſcheuen Haltung, 
durch die er ſich bei dem redlichſten Willen, das Voltswohl 
zu fördern, in die traurigſte und dem Staate ſchädlichſte 
Reaction hineintreiben ließ, die Preußen je durchlebt hat. Die 
Demagogenverfolgung, die Demüthigung vor Oeſterreich und 
Rußland und die Nichterfüllung des Verfaſſungsverſprechens 
bilden die größten Schattenſeiten unſerer neueren Geſchichte. 
Die feudale Hofpartei hielt den König ſo abgepfercht, ſelbſt 
von den liberalen Staatsbeamten, daß er niemals die Stim⸗ 
mung des Volkes erfuhr, und daß er nicht einmal dazu ge⸗ 
langte, ſich für fein Hefleben einen ſolchen Umgang zu bilden, 
wie er ihn wünſchte und wie er deſſelben bedurfte. Der Fürſt 
Wittgenſtein, der General v. Witzleben und der Herzog Karl 
von Mecklenburg waren die Rathgeber, welche ihn beherrſchten 
und Alles von ihm fernhielten, was ihm die Welt zeigen 
konnte, wie ſie war. Selbſt die Vorfälle in Berlin wurden 
ihm in eigende für ihn redigirten Polizeirapporten berichtet, 
und es wurden aus dieſen alle Miſſethaten ausgemerzt, welche 
Offiziere oder Adlige damals nur zu häufig begingen. So er⸗ 
fuhr er einmal durch eine Tänzerin, daß Offiziere ein Bürger⸗ 
mädchen auf ihr Zimmer gelockt hatten, um es dort zu ver⸗ 
führen, und daß ſich das Mädchen aus dem Fenſter kane 
halte. Voll Zorn darüber ließ er den Polizeipräfidenten 

! kommen und machte ihm Vorwürfe über das Verſchweigen 

\ dieſes Vorfalls, aber die Sache blieb beim Alten, denn 

! Friedrich Wilhelm III. war kein Friedrich d. Gr. — Noch 

ärger war, daß er erfahren mußte, daß für ihn beſondere 
Nummern des „Conſtitutionnel“ in Paris gedruckt wurden, 
wenn die Hofpartei ihn etwas wiſſen laſſen wollte, was ihn 
aufregen ſollte. Er verlangte einmal ein älteres Blatt der 
Zeitung, um etwas nachzusehen, und entdeckte dabei die Täu⸗ 
ſchung. Als er auch darüber in Zorn gerieth, redete man ihm 
vor, daß dies zu ſeinem Beſten geſchehen, weil er auf dieſem 
Wege mehr als die übrige Welt erfahre. Es handelte 
ſich dabei immer nur um elende Aufbetzereien gegen die Libe⸗ 
ralen, denen die Mittheilung der Hoffkandale Schuld gege⸗ 
ben wurden, welche der „Conſtitutionnel“ brachte. Der König 
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Einmaiſchung oder Gährung der Maiſche benutzten Gefäße 


lienleben ſuchte er ſich durch den Umgang mit Tänzerinnen 
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eun ſie jetzt doch dieſelbe, 
en 


Blanckenburg befürwortet, während Dr. Braun die Frage 
von der Gewerbeordnung trennen und ſie den Einzelregie⸗ 
rungen als einen Theil der Gefängnißreform überweiſen will. 
Abg. v. Forckenbeck hält die Organe des Bundes für die 
einzig wirkſamen, um Beſchwerden abzuſtellen, die im preuß. 
Landtage ohne jeden Erfolg wiederholt vorgebracht ſind. Die 
Reſolution wird einſtimmig angenommen. — Sodann 
wird der Vertrag mit der Schweiz betr. den Schutz der 
Werke der Literatur und Kunſt in 3. Leſung ohne Dis⸗ 
cuſſion angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung der Branntweinſteuer⸗ 
Vorlage. Das Haus tritt in die Specialdiscuſſion. § 1 lautet: 
„Die Steuer für die Bereitung von Branntwein (Spiritus) 
wird erhoben entweder a. nach dem Raum⸗Inhalte der zur 


(Maiſchbottichſteuer), oder b. nach der Menge der zur Be⸗ 
reitung des Branntweins benutzten Materialien (Material: 
ſteuer), oder e. nach Verhältniß der Branntwein⸗Ausbeute 
Fabrikatſteuer)“. Abg. Sombart beantragt Streichung der 

ofition o. Redner (einer der bedeutendſten Rübenzucker⸗ 
fabrikanten des Zollvereins) geht in eine ausführliche tech⸗ 
niſche Erörterung ein und erklärt ſich gegen die Fabrikatſteuer, 
deren Wirkung ſein werde, daß, wie früher die Kartoffel das 
Korn, ſo jetzt die Rübe die Kartoffel verdrängen würde. Abg. 
Graf Itzenplitz (Handelsminiſter): Als man 1854 eine 
Erhöhung dieſer Steuer um 25 % beantragte, wurden die⸗ 
ſelben Gründe, wie heute, gegen die Erhöhung geltend ge— 
macht; man prophezeihte auch damals, die Breunereien würden 
zu Grunde gehen u. ſ. w. Die Steuererhöhung wurde be⸗ 
ſchloſſen, und der Gewerbebetrieb iſt nicht zurückgekommen. 
Ich ſelbſt beſaß damals 2 und beſitze heute 3 Brennereien. 
(Präſ. Simſon macht darauf aufmerkſam, daß es ſich bei 
dieſem § noch nicht um die Steuererhöhung handle.) 
Redner erklärt ſich für 8 1. Abg. v. Sänger wird für die 
facultative Fabrikatſteuer ſtimmen, damit die Frage endlich 
zum Abſchluß gebracht werde. Er ſtimmt den Folgerungen 
des Abg. Sombart nur theilweiſe bei. Die obligatoriſche 
Fabrikatſteuer werde man erſt einführen können, wenn man 
einfachere Controlapparate, als die gegenwärtigen, habe. 
Bundes⸗Comm. Scheele: Die preuß. Regierung iſt nur mit 
Widerſtreben an die Fabrilatſteuer gegangen aus Sorge für 
die zahlreichen Kartoffelbrennereien in den öſtlichen Provinzen. 


unächſt fakultativ, vorſchlage, 
daß Tan reiflich Sabin 
im Intereſſe der Producenten 


lte. Es werde bei derſelben namentlich der Materialver⸗ 
ſchwendung begegnet, zu der die Maiſchſteuer verleitet, und 
die nach angeſtellten Verſuchen guf 1 Mill. 9 Werth jährlich 
für Preußen zu veranſchlagen ſei. Ein feſtes Urtheil über 
die Fabrikatſteuer werde man erſt durch längere Erfahrung 
in der Praxis erhalten. Abg. v. Hennig: Die Vorlage 
habe den großen Werth, endlich einmal eine einheitliche Ge⸗ 
ſetzgebung und zwar in ſtaatsmänniſchem Sinne zu ſchaffen. 
Redner geht ausführlich auf eine Widerlegung der Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Sombart ein, der allerdings, obwohl 
Rübenbauer, mit großer Uneigennützigkeit gegen die Fabrikat⸗ 
ſteuer plaidirt habe. Die Fabrikatſteuer ſei ein großer Fort» 
ſchritt für den Brennereibetrieb, wie es das Beispiel Oeſter⸗ 
reichs beweiſe. Unſer großer Spritexport ſei gegenüber der 
Concurrenz Rußlands und Nordamerikas nur zu erhalten, 


bekam auch keine neuen Bücher zu leſen, und bedankte ſich le⸗ 
des mal ſehr höflich, wenn ein Schriftsteller es wagte, ihm 
ſeine neuen Werke zu ſenden, oder wenn ihm irgend eine 
Hofdame ein intereſſantes Buch lieh. Abend 1 0 5 — 
waren ihm peinlich, deshalb flüchtete er ſich in's Theater, um 
ihnen zu entgehen. Für das ihm im Alter mangelnde Fami⸗ 


und jungen Schauſpielerinnen zu entſchädigen, welche ſich bei 
dem im Königl. Palais wohnenden Kämmerer Timm läglich 
einfinden mußten, wo denn der König erſchien, um mit den 
jungen Damen zu plaudern. Dafür beſchenkte er ſie öfter 
mit Ternaux⸗Shawls und dergl., verlangte aber, daß fe tus 
gendhaft lebten. 0 

Ueber die Verheirathung des Königs mit der Fürſtin 
Liegnitz enthält Varnhagens Buch ausführliche Mittheilungen. 
Es war dabei urſprünglich nicht auf eine Ehe abgeſehen, die 
Verhandlungen mit der Mutter führten aber dazu. Schon 
früher hatte man an einige Hoffräulein und an die Schau ⸗ 
ſpielerin Karoline Bauer als Genoſſinnen des Königs gedacht, 
als der König die Gräfin Harrach in Teplitz kennen lernte 
und lieb gewann. Die plötzliche Heirath des Königs in Char⸗ 
lottenburg, der nur die Eltern der Braut beiwohnten, und ſein 
Belaſſen der jungen Frau bei den Eltern in den erſten Tagen, 
entſprechen ganz dem Character des Königs. Lange Zeit 
hindurch kam die Ehe nicht zum Vollzug, weil dem 
König der Schatten ſeiner Luiſe dazwiſchen zu treten ſchien. 
Die Furſtin führte ein ſehr ödes, freudeloſes Leben am Hofe, 
ertrug dies aber ihrem ſtillen, freundlichen Weſen nach ruhig, 
bis die Verhältniſſe ſich allmälig beſſerten. In Berlin war 
die Verheirathung des Königs nicht populär, weil die Fürſtin 
katholiſch war, und weil man ſich in die Form der morgana⸗ 
tiſchen Ehe nicht zu finden wußte. Man nannte die Fürſtin 
„die Königin der Nacht“, und fand es anſtößig, daß die Ge⸗ 
mahlin des Königs bei Hofe hinter den Prinzeſſinnen zurück⸗ 
ſtehen mußte. Als die Fürſtin zum erſten Male aus dem 
Brandenburger Thore fuhr, hatte der wachhabende Lieutenant 
noch keine Befehle und wußte nicht, ob er trommeln laſſen 
ſolle oder nicht. Da flüſterte ihm der Trommler zu: „Herr 
Lieutenant! Soll ick en Bisken mit de Linke?“ Der Fürſtin 
zu Liebe ging der König auch in Trauerſpiele, während er bis 
dahin nur Opern, Luſtſpiele und Poſſen geliebt hatte, und 
äußerte darauf, es kämen auch in den Trauerſpielen recht 
ſchöne Dinge vor. Schade nur, daß fie nicht auf die Luſtſpiele 
zu übertragen wären! 


wenn unſere Fabrikation in kräftiger Entwickelung vorſchreite. 
(Beifall.) Hierauf wird $ 1 faıt einſtimmig angenommen, 
der Antrag Sombarts abgelehnt. 

§ 2 Abſatz 1 lautet: „Die Maiſchbottichſteuer wird nur 
bei der Bereitung des Branntweins aus ganz oder theilweiſe 
mehligen Stoffen aus Melaſſen, Rüben oder Rübenſaft und 
zwar mit vier Sgr. für jede 20 preuß. Quart des Raum⸗ 
inhalts der Maiſchbottiche und für jede Einmaiſchung erho⸗ 
ben.“ Abg. Graf Bethuſy⸗Huc will dem Bunde und ſei⸗ 
nem Kanzler gern die Mittel gewähren, die ſie brauchen, aber 
nicht durch dieſe Steuererhöhung, welche gerade das Verdict 
des Grafen Bismarck trifft, der ſolche Steuern verdammt, 


die das Kapital an ſich ſchädigen. Die Erhöhung würde die 


kleineren Brennereien ruiniren. Am Tage der Steuererhö⸗ 
hung, ſagt der Redner, würde er ſeine Brennerei vergrößern, 
weil ſo viele kleine Brennereien in der Nachbarſchaft eingehen 
müßten, daß die Kartoffeln ſehr billig und die Production 
ſehr viel geringer ſein würde Wenn es dem Bunde gelingt, 
die kleinen Brennereien zu vernichten und dem Grundbeſitz 
Verluſte von Millionen beizubringen, ſo werden ſich zwar 
die Großen an den Leichen der Kleinen mäſten, aber der 
Staat ſelbſt wird ſich keine Mehreinnahme verſchaffen. Che 
Redner eine ſchlechte dauernde Steuer annimmt, will er für 
die Dauer des finanziellen Proviſoriums lieber Zuſchläge zu 
den directen Steuern oder eine Anleihe bewilligen. Die Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer lehnt er kategoriſch ab. Abg. 


Graf Schulenburg (Beekendorf) bedauert, daß dieſe 


Steuer als erſter Ring der langen Kette von Steuervorla⸗ 
gen erſchienen ſei. Viele Brennereien würden in Folge der 
Steuererhöhung eingehen, aber ein Ausfall an Steuer werde 
nicht eintreten. Obwohl durch die Steuer ſeine eigenen, wie 
die Intereſſen ſeines Wahlkreiſes ſchwer betroffen würden, 
und ſeine Wähler deshalb mit ſeinem Votum unzufrieden ſein 


würden, werde Redner dennoch aus politiſchen Gründen für 


die Vorlage ſtimmen. Graf Solms (Laubach) erklärt ſich 
im Intereſſe des Beſtehens der Brennereien feines heſſiſchen 
Wahlkreiſes gegen die Vorlage. — Abg. Grumbrecht hält 
die Steuer nicht für die ſchlechteſte, da fie den Genuß treffe. 
Da es ſich um eine ganz neue Art von Steuer, die Fabrikat⸗ 
ſteuer handle, wolle er erſt das Ergebniß derſelben abwar⸗ 


ten, ehe er eine feſte Steuer bewillige. Er werde jetzt gegen 2 
dieſelbe ſtimmen, ohne feiner Abſtimmung bei der 3. Leſung 


Fe 


man dieſe 8 5 ungleich lieber 3585 als einen 


zu den directen Er würde ſich alſo durch ſein Votum ge⸗ 
gen die Steuer bei feinen Wählern nicht populär machen. 
Dennoch halte er ſich zu dieſem Votum verpflichtet, da die 
Steuer offenbar einen beſtimmten Theil der Bevölkerung in 
ausſchließlicher Weiſe trifft. (Beifall.) Abg. v. Wedemeyer 
verſichert gegen Graf Schulendurg, daß er lediglich aus Pa⸗ 
triotismus gegen die Steuer ſtimmen werde. Der 1. Abfatz 
des $ 2 wird hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 202 
gegen 15 Stimmen abgelehnt. (Für die Steuererhöhung 
ſtimmen: Prinz Albrecht, v. Thadden, Graf Schulenburg, 
v. Bodelſchwingh, Eichmann, v. Eulenburg, v. Graevenitz 
(Hirſchberg), Graf Dohna⸗Finckenſtein, v. Mühler, v. Moltke, 
v. Steinmetz, Camphauſen, v. Eckardſtein, Graf Baſſewitz 
und v. d. Heydt. Das Ja des Abg. v. d. Heydt ruft große 
Heiterkeit hervor.) Dagegen wird der Ankrag v. Hennig 
EEE ²˙ m ²Ü y ð² u . ORDER 


Etwas mehr Geiſt und Leben kam in die Hofgefellidaften, 
als Alexander v. Humboldt im December d. J. 1826 zum 
Kammerherrn ernannt wurde, damit er Gelegenheit erhielt, 
den König bei Tiſche und ſonſt zu unterhalten. Er hatte das 
Amt, dem Könige Vorträge über die in den Fächern der Kunſt 
und der Wiſſenſchaften verlangten Unterſtützungen zu halten, 
ehe fie an das Kultusminiſterium gelangten Humboldt, ſelbſt 
fühlte ſich aber von dieſem Hofleben gar nicht erbaut, und 
würde es gar nicht ertragen haben, wenn ihm ſein mit 5000 
Tyalern bezahlter Dienſt nicht geſtattet hätte, vier Mo⸗ 
nate des Jahres in Paris zuzubringen. Als er einmal in 
feiner Uniform zu Varnhagen kam, ſagte er zu ihm: „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, daß ich in dieſem lächerlichen Kleide zu Ihnen 
komme“. — Im April d. J. 1830 ſagte A. v. Humboldt zu 
Vaenhagen, es gäbe keinen zweiten Ort in Europa mehr, wo 
der größere Theil des Hofes und die vornehme Geſellſchaft 
ſo de roh und unwiſſend ſeinen und es ſein wollten, 
wie in Berlin. Man lehne mit Wiſſen und Willen jede Kennt⸗ 
niß des andern Lebens, der andern Meinungen und Beſtre⸗ 
bungen ab, wolle die übrige Welt, auch die nächſte ignoriren 
und ſich einſchließen in hohlem Abſondern und elendem Stolze. 
Man ahne nicht, wie ſehr man ſich dadurch ſchwäche und 
künftigen Angriffen bloß ſtelle. — Beim Prinzen Auguſt wurde 
Humboldt einmal gefragt, ob er denn glaube, daß die Damen 
ſeinen Vorträgen über phyſiſche Geographie, die er in der 
Singakademie vor 700 Zuhörern hielt, folgen könnten. „O, 
das iſt ja gar nicht nöthig, erwiderte Humboldt, wenn ſie nur 
kommen. Damit thun ſie ſchon alles Mögliche!“ Auch der 
König beſuchte dieſe Vorträge. Als aber die Fürſtin Liegnitz 
dieſen Wunſch äußerte, ſagte er zu ihr: „Dummes Zeug, Du 
haſt ja keine Vorkenntniſſe, Du würdeſt nichts verſtehen“. 

Wie ſehr Humboldt mit ſeinem Urtheil über die höhere 
Geſellſchaft Berlins Recht hatte, dafür liefern Varnhagens 
Aufzeichnungen nur zu reichliche Belege. Eine Zeitlang woll⸗ 
ten die anſtändigen Familien die Subſeriptionsbälle nicht 
mehr beſuchen, weil Prinzen und Officiere einen Ton der Un⸗ 
terhaltung einführten, der empörte. Selbſt der Hof wurde 
von vielen Damen deshalb gemieden. Bei Maskenbällen ka⸗ 
men die größten Scandale vor, wenn ganze Trupps von Of⸗ 
ficieren hinaus gedrängt wurden. Ausdrücke, wie: „fie iſt eine 
Gans, eine Kuh,“ waren in den vornehmen Kreiſen an der 
Tagesordnung. Die Gräfin Goltz war empört darüber, daß 
man dem „Buchbinder Reimer“ geſtattet habe, ein Palais 
in der Wilhelmsſtraße zu kaufen. „Das iſt der Zuſtand der 
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und Genoſſen, ſtatt 4 9, drei zu ſetzen, d. h. es bei der 
bisherigen Steuer zu belaſſen, mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. — Abſatz 2 des $ 2 lautet: „Von Brennereien, 
welche nur in dem Zeitraume vom 1. October bis 31. Mai 
im Betriebe ſind, und an einem Tage nicht über 900 
Quart, in einem Monate nicht über 14,400 Quart 
einmaiſchen, ſollen jedoch nur 33 9) für 20 Qrt. Maiſch⸗ 
raum erhoben werden.“ v. Hennig beantragt auch hier den 
bisherigen Steuerſatz von 24 Mb, ſtatt 34 Be zu ſetzen. 
v. Hoverbeck will ſtatt der geſperrt gedruckten Worte ſetzen: 
zund in der bezeichneten Betriebsperiode nicht über 178,200 
Quart einmaiſchen.“ Beide Amendements werden ange⸗ 
nommen. Vor der Abſtimmung erklärt Präſ. Delbrück: 
Die verbündeten Regierungen ſind der Ueberzeugung, daß 
ein Ausgleich ohne Erhöhung der Branntweinſteuer mit Ein⸗ 
führung der fakultativen Fabrikatſteuer nicht möglich ſein 
wird; da aber noch eine 3. Berathung erfolgt, jo liegt in 
dem Ergebniß der jetzigen Abſtimmung kein Grund vor, auf 
die weitere Berathung zu verzichten. — Abſatz 3 $ 2 (Ne- 
bengefäße, als Hefengefäße, Maiſchreſervoirs können von der 
Steuerbehörde ſteuerfrei bewilligt werden) finden keinen Wider⸗ 
ſpruch. Endlich wird die Reſolution des Abg. v. Kar⸗ 
dorff genehmigt: „Den Bundeskanzler aufzufordern, mit 
dem vom Ober⸗Steuerinſpector Gläſer erfundenen cubicirten 
Maiſchmeſſer genaue und eingehende Verſuche vornehmen und 
feſtſtellen zu laſſen, inwieweit derſelbe geeignet ift, als Grund⸗ 
lage für die ſupplementare Controle der Fabrikatſteuer und 
für die Erhebung der Maiſchraumſteuer zu dienen und event. 
über deſſen Einführung dem Reichstage eine Vorlage zu 
machen. — Montag Fortſetzung der heutigen Tag.⸗Ordnung. 


LO. Berlin, 30. Mai. Die Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer iſt verworfen. 
Rechten, die Prinzen und Generale, haben für dieſelbe geſtimmt, 
alle andern dagegen. Trotz dieſer Niederlage erklärte doch 
der Präſident des Bundeskanzleramtes, daß der Bundesrath 
die Vorlage nicht zurückziehe, ſondern den Erfolg der dritten 
Leſung abwarten wolle. Damit iſt für den Reichstag die 
Hoffnung zu Grabe getragen, daß er ſchnell mit den Steuer⸗ 
vorlagen fertig wird. Er wird ſie eine nach der andern 
gründlich berathen müſſen und bei jeder einzelnen werden ſich 
die nähern Intereſſenten ohne Zweifel ebenſo in die Einzel⸗ 
heiten verlieren, wie heute. Theils rein techniſche, theils 
wirthſchaftliche Vorträge haben die ganze Sitzung heute aus⸗ 
gefüllt. Daß der Reichstag vor dem Zuſammentritt des 
Zollparlaments noch fertig wird, iſt nach dieſer Erklärung des 
Präſidenten nicht mehr zu erwarten, auch wenn er alle ande⸗ 
ren Arbeiten, außer den Steuervorlagen, liegen laſſen wollte. 
Das iſt für die Reichstagsmitglieder traurig genug, aber mit 
der heutigen Sitzung iſt doch die Ausſicht gewachſen, daß 
ſämmtliche Steuern, vielleicht ausgenommen höchſtens die 
Wechſelſtempelſteuer, werden verworfen werden. f 

* Dem Zollparlament ſoll nun, wie die Officiöfen 
berichten, noch eine bedeutende Erhöhung der Tabaksſteuer 
und des Eingangszolls für Tabak vorgeſchlagen werden. 
Bekanntlich iſt von Seiten der Freiconſervativen in der 
Steuerdebatte der Tabak als geeignetſtes Steuerobiect bes 

zeichnet worden. — An den Reichstag wird in dieſen Tagen 
noch eine finanzielle Forderung kommen, der Etat für den 
Bundes⸗Oberhandelsgerichtshof in Leipzig. Die Stelle eines 
erſten Präſidenten wird mit 6000  botirt ſein. Obwohl das 
rücht, daß zum erſten Präſid 2 


e 

Bundescommiſſar Dr. Pape erſehen ſei, ö 

taucht es neuerdings wieder ſtärker auf; als Vicepräſidenten 

ſollen die Mitglieder der Oberappellationsgerichte von Dres⸗ 

den und Lübeck, Dr. Tauchnitz und Dr. Drechsler, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht ſein. 

— Zu den heute beginnenden Steuerdebatten 
im Reichstage ſind die polniſchen Mitglieder des Hauſes 
durch ihren hier anweſenden Fractionsvorſtand ſämmtlich ein⸗ 
berufen worden, um die Oppoſition gegen die Steuern mit 
ihren Stimmen zu verſtärken. 

— [Das erſte große Flotten-Mandver] der Nord⸗ 
deutſchen Marine ſoll, in Abänderung einer früheren Beſtim⸗ 
mung, erſt in der letzten Hälfte des Monats Juni in den 
Nordſeegewäſſern zur Ausführung kommen. 

Der Vertrag mit Baden] wegen Einführung 
der gegenſeitigen militäriſchen Freizügigkeit, iſt am 25 d. ab⸗ 
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geſchboͤſſen. Es iſt dies das Abkommen, wonach Angehörige 
des Nordd. Bundes in der badiſchen Armee und umgekehrt 
1 in der Bundes ⸗ Armee ihrer Dienſtpflicht genügen 
nnen. 
— [Graf Bismarck! if, der „Montags⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge, an einem rheumatiſchen Leiden erkrankt, welches ihn 
nöthigte, das Bett zu hüten. Er läßt ſich dies Mal von dem 
homöopathiſchen Arzte, Geh. Sanitätsrath Dr. Vehſemeyer, 
behandeln. Die parlamentariſche Aſſemblee fiel am Sonn⸗ 
abend fort. 
— NP [Die Deleg irten⸗Conferenz nordd. Seehan⸗ 
delsplätzeſ fuhr Sonnabend in ihren Berathungen der Zollord⸗ 
nungsvorlage fort. Zum Vororte der 5. Conferenz wurde Kiel 
und für den Fall, daß von demſelben die Vorortſchaft abgelehnt 
werden ſollte, Königsberg gewählt. — Heute wurde die Bera⸗ 
thung des Zollgeſetzentwurfs beendigt. Bei der darauf folgenden 
Berathung über das Frachtgeſchäft der Eiſenbahnen wurde fol⸗ 
gende Reſcolution beſchloſſen: „Die Conferenz von Delegirten der 
norddeutſchen Seeplätze tritt den, in den Reſolutionen des 4. 
deutſchen Handeltags, betreffend Eiſenbahnfrachtweſen, unter I., 
II. und III. ausgeſprochenen Deſiderien bei, erklärt ſich jedoch 
gegen die Opportunität des Beſchluſſes unter IV. und ganz be⸗ 
ſonders gegen die zwangsweiſe Einführung des Einpfennigtarifs. 
Die Verbeſſerungen des jetzigen Zuſtandes, welche nach dem Be⸗ 
ſchluß sub I, mittelſt Durchführung der Unterſcheidung zwiſchen 
Frachtverkehr und Fahrverkehr auf dem Wege der freien Concur⸗ 
renz erreicht werden ſoll, will der Beſchluß IV. durch ein Ein⸗ 
18 0 der Delepgebung, herbeiführen, befindet ſich alio, was die 
ahl der Mittel anbetrifft, in directem Widerſpruch mit jenem 
und ſtellt ein Princip auf, welches die Conferenz als perwerflich 
bezeichnen muß, obgleich fie das dringende Bedürfniß für eine 
durchgreifende rationelle Ermäßigung der Eiſenbahnfrachttarife in 
allſeitigem Intereſſe durchaus nicht verkennt.“ 
Stettin, 30. Mai. Da die projectirte feierliche Eröffnun 

der Eiſenbahnſtrece Cöslin⸗Stolp durch den bekannten Unfa 
vereitelt worden ift, jo. ſoll die Eröffnung, ſobald die erforderlichen 
Erdarbeiten vollendet fein werden, ohne weitere Feſtlichteit Seitens 
der Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtattfinden. (N. St. Z.) 
Stettin. [Zolleredit.] An der Börſe liegt folgendes 
Schreiben des Hauptſteueramts an die Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft aus: „Höheren Orts iſt beſtimmt worden, daß die Abga⸗ 
ben⸗Creditirung vom 1. Juni d. J. ab bis gar Weiteres an die 
Bedingung geknüpft fein ſoll, daß jeder Steuerſchuldige, welcher 
vom 1. Juni d. 8 ab nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten die Stundung fälliger Beträge an 3 


oll⸗, Rübenzuckerſteuer, 
Branntweinſteuer, 


alzabgabe oder Stempelſteuer in Anſpru 
nimmt, am Schluſſe jedes Monats über die im Laufe deſſelben 
geſtundeten Beträge, ſobald ſolche die Summe von 100 9 er: 
reichen, auf den Verfalltag des Credits lautende, zur Disconti⸗ 
rung geeignete Wechſel ausſtellt. Die Wechſel ſind nach dem 
mit unſerm Schreiben vom 27. Juni 1866 No. 5943 mitgetheilten 
Schema auszuſtellen, und es ijt dabei die für kaufmänniſche 
Wechſel übliche Form beibehalten, alſo die Verwendung eines 
anderen Formats zu vermeiden. Mit den monatlichen Haupt⸗Cre⸗ 
dit⸗Anerkenntniſſen ſind uns gleichzeitig die erforderlichen Wechſel, 
deren Beträge mit den Anerkenntniſſen genau übereinſtimmen 
müſſen, zu übergeben.“ (Oſtſ.⸗Z.) 
Uerdingen, 24. Mai. [Aufhebung des Schul⸗ 
geldes.] Die Regierung zu Düſſeldorf hat endlich in die 
gänzliche Aufhebung des Schulgeldes vom J. 1870 ab gewil⸗ 
ligt und ſo iſt dem § 25 der Verf.: „Der Volksunterricht iſt 
frei“, Rechnung getragen. 
* Bremen, 30. Mai. [Der Ausſchuß der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Rettun 
hielt geſtern hier feine 4. Jahresverſammlung. 


k, uſum, Lehe⸗ 
orum, Harburg, Bremen, Emden, Karlsruhe, Nienburg, 
Leipzig, Saalfeld, Köln, Barmen, Hamburg und Stolpmünde; 
die beiden letzteren Vereine haben ſich ſo eben als Bezirks⸗ 
vereine angeſchloſſen. Den Vorſitz führte Hr. H Meyer. 
(Ueber die Serhanblungen berichten wir morgen.) Schließlich 
wurde der bisherige Vorſtand auf 3 Jahre wiedergewählt 
e zum Ort der nächſten Jahresverſammlung 
gewählt. 
ankreich. Paris, 28. Mai. [Regierungsange⸗ 
legenheiten. Die engeren Wahlen.] Der Kaiſer und 
die Kaiſerin fuhren geſtern in offener Caleſche die Boule⸗ 
vards hinauf bis zum Baſtillenplatze. Das Kaiſerpaar wurde 
geſtern häufiger begrüßt, als das in Paris ſonſt der Fall zu 
fein pflegt. Auf heute und morgen find die Miniſter einbe⸗ 
rufen, um unter dem Vorſitze des Kaiſers und in Gegenwart 
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großen Welt, in der nichts Anderes vorkommt, als Haß, 

Neid, Bosheit, Läſterung; von Feinheit, Lebensart, Bildung 

und Wee findet ſich gar nichts“; ſagt Varnhagen. 
Dieſelbe Rohheit ſuchte die Adelspartei aber auch auf 


8 das Staatsleben zu übertragen, und das war die ſchlimmſte 


Folge der Reaction. Ein adliger Miniſter ſagte zu einem 
bürgerlichen Beamten, der ſich weigerte, einer Maßregel zu⸗ 
zuſtimmen, weil dieſe ſeiner Beamtenehre widerſprach: „Sie 
haben keine andere Ehre, als die ich Ihnen erweiſe.“ Der 
Miniſter v. Voß verweigerte den bürgerlichen Beamten den 
Titel: „Hochwohlgeboren“, was ſich dieſe aber nicht gefallen 
ließen, ſo daß darüber ein großer Streit in der Büreaufratie 
entſtand. Als bald darauf Hr. v. Voß mit Tode abging, 
ſagte man in Berlin: „Nun iſt er nicht blos Hochwohlgebo⸗ 
ren, ſondern Hochwohlgeſtorben“, und Andere ſpolteten: „er 
ſei aus Kummer darüber geſtorben, daß der König ihn nicht 
Er nennen wollte.“ Später wurde einmal im Staatsrath 
darüber discutirt, ob die Benennung „Fräulein“ nicht aus⸗ 
ſchließlich den adligen jungen Damen beigelegt werden ſolle. 
r. v. Kamptz war bereit, das Recht des Adels auf dieſe 
itulatur durch eine Denkſchrift nachzuweiſen, Hr. v. Schuck⸗ 
mann und andere Mitglieder machten dagegen geltend, daß 
man ſich durch ſolche Maßregeln lächerlich mache, ohne etwas 
durch ſie zu erreichen. Endlich gab den Ausſchlag, daß Luther 
in ſeiner Bibelüberſetzung das Wort Fräulein ſogar auf die 
Thiergattungen angewendet habe, und daß das Wort dadurch 
Allgemeingut für weibliche Weſen geworden ſei. Ueber den 
Schaden, welcher durch die Begünſtigung des Adels bei der 
Verleihung der Staatsſlellen dem Staate erwuchs, ſprachen 
ſich ſelbſt die höheren Beamten rückſichtslos aus. Einem Ari⸗ 
ſtokraten, der dieſen Nachtheil leugnete, ſagte Hr. v. Stäge⸗ 
mann in Varnhagens Gegenwart: „Sehen Sie nur unſere 
Geſetzgebung der letzten vier Jahre nach, da werden Sie fin⸗ 
den, was Alles für den Adel geſchehen iſt, in allen Verfü⸗ 
gungen iſt die Rückſicht zu ſeinen Gunſten zu erkennen, die 
Ariſtokratie hat ungeheuer an Boden gewonnen.“ 

Allgemein war die Klage über zunehmende Verderbniß, 
über die Verleugnung des früheren Liberalismus. Augendie⸗ 
nerei, Heuchelei, Niedrigkeit und Gemeinheit greifen immer 
mehr um ſich. „Alle Halbgeſinnten und Schwachen werden zu 
Schlechten“, ſchreibt Varnhagen ſchon im Jahre 1820. Trotz⸗ 
dem verlor er nie den Muth, daß es wieder beſſer werben 
und daß Preußen ſich wieder zu neuer Kraft erheben werde. 
„Und doch geht Großes in Preußen vor, jagt er, ein ganz 


neuer Zuſtand, ein ganz neues Volk wächſt empor. In 20 
bis 30 Jahren wird Preußen Erſcheinungen zeigen, deren 
Wurzeln die Geſcheuten in der jetzigen Zeit ſuchen werden, 
ſie werden dann ſelbſt von ihr eine beſſere Meinung haben, 
als wir jetzt von ihr faſſen. Unſere Militärverfaſſung, unſere 


Städteordnung, und die Schaffung eines freien Bauernſtan⸗ 


des durch die Ablöſungen der Feudalvorrechte, find Einrich⸗ 
tungen, welche die Zulunft auf viele Jahrzehnte bedingen.“ 
„Man irrt ſich über Preußen; zwar iſt es noch abſolute Mo⸗ 
narchie, aber auch ſchon eine völlige Demokratie“, ſagte ein 
Liberaler zu Varnhagen. Mehr als einmal taucht aber auch die 
düſtere Prophezelhung auf, daß eine Revolution nöthig fein 
werde, der Reaction ein Ziel zu ſetzen. Das äußerte ſelbſt 
Hardenbergs Schwiegerſohn, der damalige Graf, ſpäter Fürſt 
v. Pütler- Muskau, der ſchon im Jahre 1819 zu Varnhagen 
ſagte: „Man ſcheint erproben zu wollen, wie viel ein Staat 
aushalten kann, denn mit dieſem ſtellt man Alles verkehrt an. 
Es iſt, als ob das Schickſal die Dinge vorbereite, um manchen 
Sturz herbeizuführen, den es einmal in ſeine Bücher einge⸗ 
ſchrieben hat. In Bonapartes Kataſtrophe war ein ſolches 
Verhängniß deutlich zu erkennen. Alles löſt ſich auf und 
zuerſt entweicht alle Lebensfreude“. Fürſt Pückler⸗Muskau 
hat bekanntlich auch ſpäter in den 30ger Jahren mehrmals 
ſeine warnende Stimme vernehmen laſſen, um Preußen zur 
Reform aufzufordern. Der Staat erlitt in den 20ger Jahren 
die verdiente Strafe für feine Abwendung von dem Libera⸗ 
lismus, der ihn vom Verderben gerettet und ihm eine neue 
Geſtalt gegeben hat. Wenn eine Regierung ſich gegen ihr 
eigenes Princip wendet, muß wohl ein innerer Krieg und 
ein Kampf entſtehen, der die verſchiedenen Elemente gegen 
einander treibt, bis die Leidenſchaft ſich gewaltſam Bahn bricht. 

Die Verdienſte der Stein⸗Hardenbergiſchen Epoche find 
bei uns nie verkannt worden, aber für die Zeit des Abfalls 
und der halten Vernichtung ihrer Schöpfungen können wir 
kein milderes Urtheil haben, als es die Patrioten jener Zeit 
erfüllte und Varnhagen voll Zorn damals aufzeichnete. Da⸗ 
bei war er jedoch immer bereit, dem Staate ſeine Dieſte zu 
widmen, wenn fie begehrt wurden, und er gab ſich im Jahre 
1822 ſelbſt zu der bedenklichen geheimen Miſſion her, den 
Frieden in der Familie des Kurfürſten von Heſſen herzuſtellen. 
Wir erfahren darüber merkwürdige Dinge. Der Kurprinz 
flüchtete nach Berlin, nachdem ſein Kammerdiener auf einem 
Maslenballe, bei dem er die Maske ſeines Herrn trug, ver⸗ 
giſtet und kurz darauf geſtorben war; der König nahm ſich 
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der Kaiſerin über die Maßregeln zu berathen, welche durch 
den Ausfall der letzten Wahlen geboten ſcheinen. Es ftehen, 
der „Köln.⸗Ztg.“ zufolge, drei Meinungen einander gegens 
über: die Einen empfehlen liberale Reformen, Aufgeben des 
perſönlichen Syſtems und Einführung der Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit; Andere vertheidigen die Erhaltung des Status 
quo; eine dritte Partei endlich verlangt energiſchen Wider⸗ 
ſtand gegen die „gefährlichen Tendenzen“, die bei Gelegenheit 
der jüngſten Wahlen zu Tage getreten find. Rouher ſteht an 
der Spitze der letztgenannten Partei und er ſoll, durch die 
Kaiſerin unterſtützt, auch v. Lavalette für ſich gewonnen ha⸗ 


ben. Der Kaiſer iſt nicht abgeneigt, den in den Wahlen fich 


ausſprechenden Beſtrebungen gerecht zu werden. — Die en⸗ 
geren Wahlen finden am 6. und 7. Juni ſtatt. Bei ihnen iſt 
ein Zuſammenhalten der Parteien noch wichtiger, als bei den 
erſten, da diesmal ſchon die relative Maſorität entſcheidet. 
Um jo mehr wird es gemißbilligt, daß d' Alton Shee im 2. 
Bezirk ſeine Candidatur neben der Thiers', obwohl er nur 
wenig Stimmen erhielt, aufrecht erbalten will, weil dadurch 
leicht der Regierungscandidat zum Siege kommen kann. 
Thiers hat ſeinem Concurrenten eine gute Lehre ertheilt, in⸗ 
dem er ſeinen Wählern in Marſeille eindringlich empfiehlt, 
für Gambetta zu ſtimmen. Auch hat ſich Thiers gegen meh⸗ 
rere Anhänger der Republik in ſehr freiſinniger Weiſe aus⸗ 
gelaſſen und den Satz vertheidigt, „daß in Frankreich ſämmt⸗ 
liche Dynaſtien abgenutzt ſeien.“ 

— 29. Mai. [Zuſammentritt der Kammern. 
Dementi.] „Public“ jagt, daß über die Seſſion des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, welche behufs Verification der Wahlen ſtatt⸗ 
finden ſoll, noch keine Beſtimmung getroffen iſt. Das 
„Journal officiel“ erklärt die Nachricht des „Moniteur“, es 
ſei zwiſchen Frankreich und Italien eine Vereinbarung in 
Betreff der Räumung des päpſtlichen Gebietes erfolgt, für 
durchaus falſch. 

Italien. Florenz, 28. Mai. [Der König] 
empfing geſtern den Geſandten des Nordd. Bundes, Grafen 
v. Braſſier de St. Simon, welcher ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichte. . T.) 

. — 28. Mai. [Zum Attentat] Der „Köln. Ztg.“ 
wird telegraphirt: Die geführte Unterſuchung hat ergeben, 
daß Negri der Urheber des gegen den öſterreichiſchen Oberſt⸗ 
kämmerer Grafen Crenueville in Livorno verübten Atten⸗ 
tates iſt; derſelbe, deſſen Vater und Bruder — — 
wurden, während er ſelbſt in Gegenwart der Leich⸗ 
name Stockſtreiche erhielt. . 

Spanien. Madrid, 29. Mai. [Cortesſitz ung.] 
Auf eine Interpellation erklärte der Finanzminiſter, die Kö⸗ 
nigin Iſabella ſchulde dem Schatze 36 Mill. Realen. — Der 
Miniſter Fomento erklärt, es ſeien unter der vorigen Regie⸗ 
rung 745 Gemälde von großem Werthe verſchwunden. Die 
Kammer beſchloß hierauf, eine Commiſſion zu ernennen, die 
beauftragt werden ſoll, alle Acte der früheren Miniſter, die 
ihrem Weſen nach die Finanzen und das Eigenthum des 
Staates berührt haben, zu unterſuchen. Die Erklärung des 
Miniſters hatte eine lebhafte Bewegung hervorgerufen. 

— [Die republikaniſche Partei. Die Thron⸗ 
frage.] Der republikaniſche Abg. Garcia Lopez hat — wie be⸗ 
reits gemeldet — die Erklärung abgegeben, daß die Repu⸗ 
blikaner auf 18 0 5 Wege ihre e anda weiterführen 

en, obwohl die Abſtimmung zu Gunſten der i 
ausgefoflen fel. Den Jeßtäc ketten der def Bete pe 
Verfaſſung würden ſie nicht beiwohnen; 


4 


e 1 2 
verhalten, wenn die zufünftigen Diner das allgemeine — 
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Stimmrecht und die Freiheit und Rechte der Perſon refp.c- 
tiren würden. Aber „unglücklich der König, der nach Spa⸗ 
nien kommen wird; er wird ein Eude finden wie Maximilian!“ 
rief der Redner, einer der Wortführer der republikaniſchen 
Partei, aus. Die „Correſpondencia“ glaubt, daß nach der 
Genehmigung des Budgets die Cortes gegen Ende Juni ihre 
Arbeiten auf längere Zeit unterbrechen und erſt im October 
wieder aufnehmen werden; erſt dann würden 0 ſich mit der 
Thronfrage befaſſen. Sobald Serrano zum „Regenten“ er⸗ 
nannt iſt, wird das Miniſterium umgeſtaltet werden; Mar⸗ 


ſchall Prim wird Miniſterpräſident werden, aber das Kriege» 


miniſterium beibehalten. Man würde es gern ſehen, wenn 
bei der Ernennung der neuen Minifter die Führer der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien berückſichtigt würden. 


des Prinzen an, bald zeigte ſich aber, daß dieſer die ſchlechten 
Eigenſchaften ſeines Vaters geerbt hatte. Er führte zuerſt 
ein wüſtes Leben und machte darauf die Frau eines Officiers, 
v. Lehmann, dem er 20,000 &. als Entſchädigung gab, zu 
feiner Maitreſſe. Man ſuchte deshalb ihn in Berün los zu 
werden und er begab ſich nach Bonn, wo Varnhagen mit ihm 
verhandelte und ihn voll Einbildungen traf. Er glaubte ſein 
Vater würde ſich vor ihm demüthigen, ihm abbitten und ſeine 
Maitreſſe, die Gräfin Reichenbach, fortſchicken. Der Kurfürſt 
dachte nicht daran. Früher hatte er ſich von ſeiner Frau, der 
Schweſter Friedrich Wilhelms III., wollen ſcheiden laſſen, um 
die Gräfin Reichenbach zu heirathen und deren Kinder zu 
legaliſtren. Nur aus Rüdfiht auf den König von Preußen 
unterblieb dies. Varnhagen zeigte den verſchiedenen Par⸗ 
teien ihre wahre Lage, und milderte dadurch das Mißver⸗ 
hältniß, mehr wurde aber nicht erreicht. Der Fürſt Wittgen⸗ 
ſtein wollte ſo wenig von dem Kurfürſten, wie von der Kur⸗ 
fürſtin und dem Kurprinzen etwas wiſſen; er ſchrieb allen die 
gleiche Schuld zu, und prophezeite, daß der Kurprinz ebenfo 
ſchlecht regieren werde wie ſein Vater. Zur Zeit, als Varn⸗ 
hagen in Kassel war, fragte der Kronprinz von Preußen den 
ſächſiſchen Geſandten in Kaſſel bei ihrem Zuſammentreffen in 
Weimar: „Nun, wie geht es denn meinem Herrn Oheim? 
Er ſoll ja jetzt milder geſtimmt ſein; früher prügelte er ſeine 
Miniſter alle acht Tage, jetzt nur alle vierzehn Tage“. — 
Ein Seitenſtilck zu 93 Urtheil über den hoffnungsvollen 
Kurprinzen liefert ein anderes, das der Herzog von Cumber⸗ 


land über ſeinen Sohn Georg fällte: „Ich werde nicht we 
n 


regieren, ſagte er, aber ich habe dafür geſorgt, daß me 
Sohn in dem rechten Geifte erzogen iſt. Er wird die Han⸗ 
noveraner ſchon zwiebeln.“ — Dieſe Urtheile haben ſich nur 
zu ſehr beſtätigt. Dafür hat dieſe beiden Fürſten aber auch 
die Rache der Geſchichte getroffen, wie fie den kleinen italie⸗ 
niſchen Tyrannen zu Theil geworden iſt. 

Nach einem ſolchen Strafgerichte Preußens dürfen wir 
auch hoffen, daß unſer Staat eine Reaction, wie er ſie in 
den 20ger Jahren und nach 1848 bis zur neuen Aera erlebte, 
nie mehr durch zumachen haben wird. Varnhagens Schilde⸗ 
rungen dieſer Reactionszeiten müſſen für alle preutziſchen 
Staatsmänner eine ſcharfe Warnung ſein, und wenn ſelbſt 
dieſe nicht ausreicht, wird unſere Volks vertretung den feften 
Schild bilden, der uns vor dem Verderben des erneuten Zu⸗ 
ruͤckſchreitens bewahrt. Meyen. 


Danzig, den 31. Mai. 

— Die Fregatte „Niobe“, die Briggs „Rover“ und „Mos⸗ 

quito“ werden in nächſter Zeit zur Reparatur von Kiel nach Dan⸗ 

Ko kommen; die „Niobe“ erhält hier drei neue Decks und Ma⸗ 
ten; die beiden letzteren Schiffe werden in dem Klawitterſchen 
ock reparirt werden. 

[Zur Canaliſirung.] Wie wir zuverläſſig er⸗ 
fahren, werden am nächſten Mittwoch die Herren Geh. Ober⸗ 
baurath Wiebe, Aird, Latham und einige Ingenieure hier 
eintreffen, unter deren Leitung dann ſofort die eigentlichen 
Canaliſirungsarbeiten fin Angriff genommen werden ſollen. 
5 [Do minikanerplatz.] Wie wir neulich erwähnten, 

beabſichtigt die Militairbehörde aus dem Verkauf des Do⸗ 
minikanerplatzes die Mittel zum Ankaufe und zur Einrich⸗ 
tung eines Offiziercaſinos zu gewinnen. Obgleich nun, wie 
bekannt dieſer Platz von der Militairbehörde täglich benutzt 
wird, alſo ſeine Offenhaltung auch in ihrem eigenen Intereſſe 
liegen müßte, obgleich ferner aus Sanitätsgründen, die für 
das Militair doch in gleichem Grade maßgebend ſein dürften 
als für die bürgerliche Bevölkerung, die Erhaltung dieſes 
freien Platzes dringend geboten erſcheint, ſoll derſelbe doch, 
um einen möglichſt hohen Ertrag zu erzielen, zu Bauplätzen 
verkauft werden. Der Magiſtrat hat, wie wir hören, bis 
jetzt gehofft, daß Militairfiscus aus dieſen Gründen von ſei⸗ 
nem Vorhaben abſtehen würde, wenigſtens aber möchte er 
den freien Platz unter allen Umſtänden als ſolchen erhalten 
wiſſen und ſelbſt, wenn ein Ankauf nicht zu umge⸗ 
hen wäre, dieſes Opfer nur deshalb bringen müſſen, 
um die Parcellirung zu Bauſtellen zu verhin⸗ 
dern und den Platz der Stadt als ſolchen zu er⸗ 
halten. Es drängt ſich aber hierbei die Betrachtung auf, ob 
die 2 eines neuen Militärcaſino wirklich eine ſo 
wichtige Angelegenheit iſt, daß in dieſer Zeit des Deficits 
und der allgemeinen Erſparungen die wahrlich ſchon 
durch gemeinnützige Anlagen neuerdings fo ſtark in Anſpruch 
genommene Commune genöthigt werden ſoll, durch Selbſtan⸗ 
kauf dieſes Platzes ſeine Bebauung mit Wohnhäuſern zu ver⸗ 
hindern; ob ferner die Militärbehörde des Nordbundes jetzt, 
wo eben eine Menge neuer Steuern vom Lande verlangt und 
durch das dringendſte Bedürfniß motivirt werden, derartige 
Dispofitionen zur Anlage des fraglichen Vergnügungsinſti⸗ 
tuts zu treffen berechtigt iſt, ohne dieſerhalb auf den Reichs⸗ 
tag Rückſicht zu nehmen. 

— In Gemäßheit der geſetzlichen Beſtimmungen betreffs 

befinitiver Untervertheilung und Erhebung der Grund⸗ 
euer hat der Finanzminiſter den alljährlich zu erhebenden Bei⸗ 
chlag zu der von den pflichtigen Liegenſchaften zu entrichtenden 
Grundſteuer behufs Deckung der durch deren Untervertheilung in 
den ſechs öſtlichen Provinzen des Staates entſtandenen, beziehungs⸗ 
weiſe noch entſtehenden Koſten 1 Dieſe 5 9 4 iſt 
jetzt = t, und der Beiſchlag iſt für 1870 derſelbe wie für 1868 
und 1 9 meiſt 12 Pf. für jeden Thlr. Grundſteuer, geblieben. 

* [Der Gewerkverein der Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter] hielt am Sonnabend eine General⸗Verſamm⸗ 
um über folgende vom Generalrath vorgelegte Fragen zu 
berathen: „1) Soll die Invalidenkaſſe eine für alle Gewerke ges 
meinſchaftliche fein oder nur für Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter 

et werden?“ „2) Soll jedes Mitglied des Gewerksvereins 
verpflichtet fein, der Invalidenkaſſe anzugehören, oder nicht.“ 
17 Stimmen erllärten ſich für Anſchluß am Verband⸗ 
tage, mithin gemeinſchaftliche Gründung einer Invalidenkaſſe 15 
fämmtliche Gewerke, 65 Stimmen für ſofortige Gründung der 
Kaſſe, jedoch ſoll der Anſchluß am Verbandtage der Anfangs Juni 
zagenden Delegirten⸗Verſammlung überlaſſen bleiben. Betreffs der 

Frage 1 Alle dahin, da 225 Mitglied zwar die 


5 
pal 
ber orden iſt, hat 
dem Ausſchuß v a ein cher Vergle 
zielen iſt; es den ee beſchloſſen, in Nenn des 
Gewerkvereins den gerichtlichen Weg einzuſchlagen und mit Aus⸗ 
führung der Klage der Anwalt des Rechtsſchutz⸗Büreaus betraut. 


Graudenz [Zu den Militairlaſtenh, welche die Com⸗ 
munen tragen müſſen, ohne daß davon viel 5 wird, gehört 
die ihnen auferlegte Verpflichtung, gewiſſe Communalämter mit 
etvilnerforgungsberechtigten Militatrperſonen zu beſetzen. Die 
Tale Stadt iſt durch die Regierung genöthigt worden, einem 

nzeliſten, einem Boten und zehn Nachtwichtern zu kündigen 
und deren Stellen, die reſp. 330, 180 und 150 %, die Nacht⸗ 
wächterpoſten mit 60 %% jährlich dotirt find, an a s 
berechtigte Militairs auszubieten. (G. 

* (Berfonalveränderung.] Der Krelsrichter Fiſcher 
in Darkehmen iſt an das Kreisgericht in Heydekrug, mit der 
— als JGerichts⸗Cvmmiſſarius in Ruß, veiſetzt. Aſſeſſor 

tephani in Darkehmen iſt zum Kreisrichter ernannt. 


Weſel, 28. Mai ne Am heutigen M 
eſel, 28. Mai. ploſion.] Am heutigen Morgen 
11 Uhr flog das hinter der Enadelle dem Rheine zugelegene La⸗ 
boratorium in die Luft, während weit über 100 Mann, meiſtens 
vom 53. Inf.⸗Regim., von der 6. und 7. Comp., mit Patronen⸗ 
machen beſchäftigt waren. Glücklicherweiſe befanden ſich die mei⸗ 
n Arbeiter während der Kataſtrophe außerhalb des Gebäudes. 
ennoch ſind viele Menſchenleben gefährdet oder als todt zu be⸗ 
Hagen, 14 Perſonen find ſchwer verwundet, 4 von dieſen waren 
bereits Mittags geſtorben; 6 werden vermißt und haben ihren 
Tod in den Flammen gefunden oder ſind in die Luft geſchleudert 
worden. Die Brandwunden, ſo verſichern Augenzeugen, ſind ent⸗ 
ſetzlich anzuſehen; die Qualen, welche die Menſchen auszuſtehen 
en, demnach fürchterlich. Der Energie und Umſicht weniger 
änner iſt es gelungen, die Verwundeten mit eigener Lebens⸗ 
fahr zu retten. Das nicht große Gebäude brannte ſchnell nieder. 
Kea von Pulverſäſſern, 


Pulver und Patronen machten die 

töftätte bald der Erde gleich. Die zunächſt gelegenen Gebäude 

ſind außer Gefahr. Unglücks verlautet 
nichts Zuverläſſiges. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. Mai. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angelommen in Danzig 44 Uhr. 


Ueber die Urſache des 


Letster Cra 5 78 7 3. 

„ Mai 62 61 Zu oſtpr. Pfandv. 7° 
feſter, 5 i 34% — — do. 71/8 71% 
ſtrungspreis 52 52 4 do. do. 81 | 81% 
f jahr 524 Lomberden . 134 139. 
Juli⸗Auguſt. 50 | 504 | Lomb. Prler.⸗Ob. 233% 238% 
3 2 115 —.— dation.⸗Anl. 36/0 568 
Spiritus matt, Deſtr. Banknoten 82/8 82% 
Jul g .. 128 17% | Nuſſ. Banknoten. 7848 7848 
li⸗Auguſt 13 175 | Ameritaner ... 67% 865/8 
SE PR. Arleibe 102% 102 Ital. Rente . 56% 56% 
do. 938 | 93¼ ] Danz. Priv.⸗B. Act. — | 10348 
Staatsſchuldſch. 82% 82% ] Weckſelcoursdenb. — 6.243 


Fondshörſe: feſt. { . 
rankfurt a. M., 30. Mai. Effecten⸗Soeietät. Wie 
— 96, 5% öfterr. Anleihe de 1859 654, National⸗ 
guleihe 5, 5% ſteuerfreie Anleihe 518, Amerikaner de 1882 864, 
ſterr. Bantactien 716, Creditactien 294, Darmſtädter Van 


actien 282, Oeſterr. franz. Staatsbahn 358, Bayriſche Prä⸗ 
aan anleibe 1064, Badiſche Prämienanleihe 1042 Nr., 8b 0er ooſe 


1184, Lombarden 2333. 


1864er Looſe det. 


kaſſe beizutreten, daß 
e ce a 


zu er- 


gen theurer, 122/34 f, 372, 128/94 
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Wien, 30. Mai. Privatverkehr. Creditactien 291,10, 
Staatsbahn 374,00, 1860er Looſe 100, 80, 1864er Looſe 124, 60, 
Anglo⸗Auſtrian 336, 00, Franco⸗Auſtrian 119, 50, Galizier 225, 50, 
Lombarden 242, 70, Napoleons 9,93}. Lebhaft. — Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Anglo - Auftrian = Bank weiſt ein Reinerträgniß 
von über 100% nach. 

Bremen, 29. 


— Ruhig. 

Liverpool, 29. Mai. (Von Springmann & Co.) [Baum⸗ 
. 10,000 Ballen Umſatz. Middl. Deleans 118, mibdling 
Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 9%, middling fair Dholleray 
935, good middling Dhollerah 88, fair Bengal 83, new fair Domra 
93, Pernam 114, Smyrna 10, Egyptiſche 126, Oomra, Schiff 
genannt 9. — Guter Markt.“ 

— „Schluß bericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz, 
1 55 ge Speculation und Export 2000 Ballen, — Ruhig 
aber feſt. 

Baris, 29. Mai. (Schluß⸗Courſe.) 3 % Rente 71, 55 — 
71,6071, 40 71, 55. Ital. 5 % Rente 57,95. Oeſterr. Sts.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 762,50. Credit⸗Mobilier⸗Actlen 255,00. Lombar⸗ 
diſche Eiſenbahn⸗Actien 490, 00. e Prioritäten 234, 50. 
Tabaksobligationen 437,50. Tabaks⸗Actien 638, 75. Türken 43, 95. 
6% Vereinigte Staaten der 1882 (ungeltempelt) u? — Conſols 
von Mittags 1 Uhr waren 938 gemeldet. — Bewegte Liquis 
dation. Schluß feſt. 

Paris, 29. Mai. Rübtl r Mai 98,00, gr September: 
December 100,00, e Januar⸗April 100,50. Prebl Yr Mai 
57,00, . Juli⸗Auguſt 57,75, "re September⸗December 59, 50 
Haufe. Spiritus e Mai 64,50. — Wetter regneriſch. 

Antwerpen, 29. Mai. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen ſehr animirt. Petroleummarkt. (Schlußbericht⸗ 
Raffinirtes, Type weiß, loco 463, r Juni 463, e Septem⸗ 
ber 504, r October⸗December 52. Flau⸗ 

Newyork, 29. Mai. (Yr atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) 
Gold⸗Agio 398 (höchſter Cours 404, niedrigſter 394), Wechſel⸗ 
cours a. London i. Gold 1094, 6 % Amerikanlſche Anleihe er 1882 
1228, 6% Amerik. an ur 1885 1184, 1865er Bonds 1193, 
10/40er Bonds 109 , Ri indis 146, Eriebahn 29, Baumwolle, 
Middling Upland 29, Petroleum raffinirt 30, Mais 0. 96, Mehl 
(extra ſtate) 5. 70 — 6. 30. 

Philadelphia, 29. Mai. (Yr atlant. Kabel.) Petroleum 
raffinirt 29%, 


1 


Danziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 31. Mai. 
Weizen Yr 5100% feſt, loco 
„ fein gie ig und weiß . 515—540 Br. 
ochbuntt . . „ 505—510 


[2 


Abunt sts» 500 — 

tl. „ 40400 „ 22 455-540 be. 
roth ee e „ 470 - 485 „ 

ordinair 4 


— 


„ 440 460 „ 
Roggen e 4910% höher, loco 119 131% . 368392 bez. 
Beine Yr 43204 flau, loco graße und kleine 110-1184 2 


Erbſen %r 5400% ftil, loco weiße Futter: 42 365 -370 bez. 
Leinſaat Yr 430% loco 2 500 bez. 

2 — Yr 100% loco weiß 13 , bezahlt, roth 11— 125 KN. 
ezahlt. 

Wechſel⸗ und Fonds⸗Courſe. London 3 Mon. 6.24 
Gd., Hamburg 2 Mongt 1514 Br., Amſterdam kurz 142} bez., 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 814 Br., do. 45% 883 Br., 
Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe 95 bez. a 

rachten. London e Dampfer 28 3d, do. ½ Segel 28 

‚9 5 Dampfer Sa ne Segel at, Als 
5 500% Roggen. Bremen, 6b 3. Pr. Courant % 4300 

oggen. Hartleßool 9 Pr Load Sleeper und Balken. London 
12: 6d Yr Load Balken. Bordeaux 424 Fres. und 15% Yır 
a fihtene Balken. Rotterdam und Dortrecht 16 % holl. Jer 
Laſt eichene halbrunde Sleeper. 
Berichtigung. Sonnabend, 29. Mai. Petroleum 
100 / loco ab en 74 . Br, 71 Gd. e 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 31. Mal. [Bahnpreiſe. 
Weizen weiß 130/1- 132/37 nach, nal von 9885 „ 
bo bunt u. feinglefig 130/32—133/344 do. von 85-89 9%, 
unt, dunkelglaſig und hellbunt 130/131 — 132/3% bo. von 
81-85 8%, Sommer: und roth Winter⸗ 130/32—136/377 
do. von 78—814 Ms, Alles Yr 85% Zollgewicht. 
Roggen von 128 — 130 — 189/37 von 644 — 65 — 655 9% Ye 


81 A. 
N von 61—62%%, ſchöne klare Kochwaare bis 64 9% der 


A.. 0 
Gerſte, Heine 106/8—110/112% von 51/5Ix 52/5. „gro 
110/112 — 116/19 / von 51/513 52/53 Sr, RT . 
Sein: von 36—37 755 Yr 50 A. 
piritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: W. — 
Heute ſind 350 Laſten Weizen gekauft worden, Preiſe wie Sonn⸗ 
abend, wenn ſchon Inhaber höber forderten, worauf einzugehen 
Käufer nicht geneigt waren. Roth 132, 135/64 7 bunt 
100% % 4 475, bergen 127 130% , 455, bunt 134 . 
500, 505, hellbunt 130/14 22510, 515, glaſig hochbunt 133, 
134% 2 525, 530, extrafein 1384 2 540 Yr 5100. Rog⸗ 

9 385, 130% , 390 
r 4910 4. Umſaß 100 Se Kleine 98, 105% @erfte „2 300, 
08% 306, 109% . 309, 111% 52 312, grope 118, 119/20% 
77 318 % 4320 . Weiße Erbſen 8 365, 370 Yr 5400 . 
22 Kleeſaat 11, 124 &, weiße 13 % Epiritus nicht zuge⸗ 


rt. A 1 

London, 28. Mai. (Kingsford & Lay.) Der Handel wäh⸗ 
rend der vergangenen Woche war disappointirend, das unbeſtän⸗ 
dige Wetter und die limitirten Zufuhren 0 Erwartungen 
für höhere Weizenpreiſe, während andererſeits Müller und Händ⸗ 
ler nur wenig kauften und fo blieben Preiſe mit Ausnahme einer 
kleinen Steigerung in Liverpool, Mancheſter und Birmingham 
unverändert, die ge ottiſchen Märkte berichten über eine kleine Res 
duction in dem Werthe von Weizen. Sommergetreide aller 
Cattungen wurde feſt gehalten, im Werthe fand keine Aenderung 
ſtatt. — Mehl war ein Detail-Handel zu letzten Raten. — Die 
ufuhren- an der Küſte beſtanden ſeit letztem Freitag aus 31 
adungen, darunter 8 Weizen, von welchen mit den von letzter 
Woche übrig gebliebenen 13 Hane (3 Weizen) geſtern Abends 
zum Verkaufe waren. Der Handel in ſchwimmenden Ladungen 
zeigte feſte Back, für an der Küſte angekommenen Weizen 
wurde in einigen Fällen etwas über vorwöchentliche Preiſe be⸗ 
dungen, Mais war auch fractionell esch und Gerſte etwa unver⸗ 
ändert im Werthe. Für ſpätere Verſchiffung machte ſich mehr 
Unternehmungsluſt bemerkbar, doch die hohen Preiſe auf die Im⸗ 
porteure dies laſſen Geſchäfte nicht zu. Rappſaat und Baum⸗ 
wollſaat blieben voll 597 899 — Die Zufuhren von allem Ges 
treide waren während der Woche klein. — Der Beſuch zum heu⸗ 
tigen Markte war fi 1 der wenige engliſche eg der offe⸗ 
rixt wurde, brachte eine Avance von Is Pe Qtr. Cs zeigte ſich 
mehr Dispofition fremden Weizen zu kaufen und ein bedeu⸗ 
tendes Geſchäft wurde darin zu einer gleichen Beſſerung gemacht. 
— Sommergetreide war unverändert im Werthe. — Mehl wurde 
für etwas beſſere Preiſe gehalten. — Die Aſſecuranzprämie von 


Den Oo pechäfen nachLondon iſt für Dampfer 6s 8d, für Segel⸗ 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

„Berlin, 29. Mai. (B.- u. 5.8.) . Mamroth.] Schot⸗ 
tiſches Roheiſen: Warrants gingen von 51e 4d wieder auf 505 
od herunter. Verſchiffungseiſen Gartſherrie I. 598, Coltneß I. 
598, Langloon I. 52a, Piefiner Preis für Langloan I: 41.4 
Yr Cr. — Schleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen 44-443 Gr, 
Coaks⸗Roheiſen 39—39 f 9 dar (k. loco Hütte. — Alte Eiſen⸗ 
bahnſchienen zum Verwalzen 50 Fer, zu Bauzwecken 2} bis 27 

dr Pe. — Stabeifen geſchmiedetes 44m , gewalztes 
2 —3 %, de (A. loco Werk. — Banca⸗Zinn 83 , Straits 
in England 136—37 L. Bancazinn hier 48—49 „% und Lamm⸗ 
zinn 45— 46 & der %. — Kupfer: Chile in England 674—68 
&, bier raffinirtes Chile *. , raff. Mansfelder 26.—27 
Fi, ſchwediſches 25 2 . er . — Zint, W. H. Marte ab 
Breslau 617 —63 , geringere 6 S der C., hier für 
Zum 1% N 1 7755 ne 85 oe 64 
S, Tarnowitzer 64— „Goslarer 6% — „Freiberger 
FT der (. — Kohlen und Coaks geſchäftslos. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 29. Mai 1869. Wind: SW. 
„Angekommen: Pherſen, Jane M. Coulloc, Grangemouth, 
Eiſen. — Wulff, Julie, Faxoe, Kalkſteine. — Eratt, Ella Con⸗ 
ftance, Neweaſtle, Kohlen. N 
Geſegelt: Lietz, Love Bird (SD.), London; Lowery, 
Irwell (SD.), Hull; beide mit Getreide. 
Den 30. Mai. Wi 


ind: N. 

Angelommen: Schäfer, Arthur, Briſtol, Salz. 

Geſegelt: Peterſen, Anna Margaretha; de Vries, Nep⸗ 
tunus; beide nach Gent; Wymark, Ino, Bridgewater; Peterſen, 
Larſens Platz, Copenhagen; Heerma, Louwina, Leer; ſämmtlich 
mit 78 — Geddes, Herald, London, Getreide. — Harboe, 
Thyra (SD.), Antwerpen; Doyen, Getreide und Holz. — Jan 
Andreas, Bremen, Getreide. — Duit, Hoffnung, Dortrecht, Holz. 

Den 31. Mai. Wind: SW. 

a en: Roberts, Mary, Portmadoc, Schiefer. — 

Nabel rban He Grantz, A. v. Humboldt, Hull; 

ohring, Succeß, Shields; ſämmtlich mit Kohlen. — Lindtner, 
Aurora, Stavanger, Heringe. — Andreſen, Fortuna; Raßmuſſen, 
Marie Kirſtine; beide von Faxoe mit Kalkſteinen. — Streeck, 
Colberg (SD.), Stettin, Güter. 

Geſegelt: Lachmund, Verſuch, Stralſund, Ballaſt. — 
1 Alberdine, Leer; Pott, Belina, Termunterzyl; beide 
mit Holz. 

Ankommend: 2 Barken, 1 Schoner, 1 Kuff, 1 Schiff. 

Thorn, 29. Mai 1869. Waſſerſtand + 2 Fuß 6 Zoll. 

Wind: W. Wetter: ſehr warm, während der Nacht 

etwas Regen. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: W. Geisler, Toeplitz, 
Coaks, Harz und Pate — Ferd. Weber, Rehtz, Soda, 
Cement und Harz. — W. Schmidt, Toeplitz, Roheiſen. — G. 
3 Oele 55 r 9 Ware 5. Ein. 

on. Magdeburg na arſchau: H. ulz, Hane⸗ 
waldt, Cichorienwurzeln. ene derſ., do. und ur : 
romab: . . 
Gottſchalk, M. Fajans, Warſchau, Danzig, R. Damme, 
1 Kahn, 12. 18 Weiz., 15 — Gerſte. 
. — derſ., do., do., derſ., 1 do., 12. 10 do. 15 — Gerſte. 
abermann. derſ., do., do., derſ., 1 bo., 6. 3 Roggen, 
Friedrich, F. Kleszewski, Wyszogrod 7 “ Gen 4 — 7 — 
Friedrich, F. Kleszewski, Wyszogrod, do. o., — Ro 
Mueller, 5 Fajans, Warſchau, do., N. Damme, 2 

1% 38. 9 Weizen, 3 — Erbin. 

Przedwojewski, J. Fogel, Plock, do., Goldſchmidts 448 Wei 

de, ei 
Sielski, J. Askanas, do., do., Steffens S., 1 do., 5 
3 ' 21 Laſt Weiz, 9 8 
Kleiß, J. Marchlewski, Januszew, Bromberg 1 do,, 31 7 Faßh. 
Tuch ier 55 u. e Stettin, 6 Traften, 

Elendah AZ 1200 St. w. H., 2 Laſt Faßholz, 7000 St. 
Pommeranz, M. Hauſer, Dzikow, Schulitz, 5 do., 1200 St. h. H., 

800 St. w 


Richert, L. Raliicer, Wloclawek, Dirſchau, 6 Galler, 300 Klafter 


Brennholz. 
L. Weiß, B. Weiß Kazmierz, Danzig, Goldſchmidts S., 4 Traften, 
200 Laſt Weiz., in 4082 O0 5 18 Aa Erbfen, er 


h. Holz. 

Jaskutka, J. Roſenblum, Granno, do., 9 Traften, 2141 St. h. 
H., 2386 St. w. H., 1 Laſt Faßh., 217 St. Eiſenbahnſchw. 
und 300 Cr. Theer. ; 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
— — —— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromet.⸗ er 
23 Stand in 5 Wind und Wetter. 
0 Par Lin. . 
30012 335,17 13,7 SW,, mäßig, bewölkt und regnig. 
1 8 336,67 | „106 V. mäßig, leicht bewölkt. 

12 336,51 12,5 WSW., mäßig, bewölkt. 


Fondsbörse. 
Berlin, 29. Mai. 


Berlin-Anh. K.-A. 180 bz Staats-Pr.-Anl. 1855 1234 ba 
Berlin-Humburg 1553 6 Ostprents. Pfdbr. 73 G 
Berliu-Potsd.-Magd. 183 bs Berliner Pfabr. — 
Berlin-Stettin 132 bz Pommersche 8H & do. 72} bz 
Cöln-Mindener 116% bz Posen. do. neue 4% 83 baz 
Oberschl. Lit. A. u. C. 175 b: Woestpr. do. 34% 71tB 
do. Lit, B. 11588etwbz) do. do. 4% SIB 
Ostpr. Südbahn S.-P. 65 B [8 do. neue 4% 883 bz 
Oesterr. Nat.-Anl. | 56%bz@ || Pomm. Rentenbr. 87 K bz 
Russ.-Poln. Sch.-Ob. 67 B Posensche do, 86 B 
Cert. Litt. A. 400 fl. 92 @ Preuss. do. 874B 
Part.-Obl. 500 A. 964 6 Pr. Bank-Auth.-S. 144 B 
Freiw. Anleihe 97 bz Danziger Privatbank 1033 6 
5% Staatsaul. v. 59 102 G Königsberger do. 1051 6 
St.-Anl. v. 1854, 55 933 bz Magdeburger do. 87 B 
Staatsanl. 56 934 bz Posener Prov. 1005 @ 
Staatsanl. 53 85 bz Disc.-Comm.-Auth. 120% bz 
Staatsschuldscheine 823 b⸗ Amerik. rückz. 1882 863 bz G 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 1423 bz Wien öst. Währ. 8 T.) 823 bz 
do. do. 2 Mon. 1alkız do. do. 2 Mon. 82 ba 
Humburg kurz 152 ba Frankfurt a. M. südd. 
do. do. 2 Mon. 1514 bz Währ. 2 Mon 56 26 bz 
London 3 Mon. 6 24% b: || Petersburg 3 W. 864 bz 
Paris 2 Mon | 814 bz Warschau 8 Tage | 783 bz 


= Neue Matjes⸗Heringe 

empfiehlt 

F. E. Kossing, 
en⸗Ecke 14. 


Jopen: und Portechaiſenga 


Delicaten Matjes-Hering empfiehlt 
Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe No. 21. 
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2 Die Geburt einer Tochter zeigen Ver⸗ 
© wandten und Freunden hiemit an. 

Carl Hirſchberger und Fran. & 
Memel, den 27. Mai 1809 (2223) . 


ie Verlobung unterer Tochter Emma mit 
dem Kaufmann Herrn Albert Cohn von 
er beehren wir uns Freunden und Bekannten 
tatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Thorn, den 30. Mai 1869. 
Hermann Elkan und Frau. 
Emma Elkan, 
Albert Cohn, 
ee > RE) 
eute Mittag 12 Uhr entichlief ſanft nach 
langem Leiden mein theurer Mann, unfer 
lieber Vater, Großvater, Schwiegervater und 
Onkel, der Schloſſermeiſter ie 
Nicolaus Lanser 
in feinem noch nicht vollendeten 70. Lebens: 
jahre, welches ſtatt beſonderer Meldung tief be⸗ 
trübt anzeigen (2257) 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 30. Mai 1869. 


Heide Nachmittag um 2 Uhr ſtarb unſer lieber 
A) Oswald nach 18täg. Leiden am Schar⸗ 
lachfieber im Alter von 4 Jehren und 9 Mo⸗ 


Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
tuhm, den 29. Mai 1859. 
Cataſter⸗Controleur 
(233) — Hornung und Frau. 


Musikalien⸗Teih⸗Instalt 


i „von 
Constantin Ziemssen, 
Ni Danzig, Langgafle No. 55, 
bietet ihren Abonnenten zu mög 
lichſt Walcher Abonnementspreiſen 

die möglichſt größte Auswahl aus 
allen ächern der Muſikalien⸗ 
5 > Literatur. 

Die Anſtalt wird den Anforde⸗ 
rungen der Zeit gemäß fortwährend 
ergänzt und erweitert. (9464) 
Billiger Verlag von Holle, Peters, 
Litolff ſtets vorräthig. 
Bei August Hirschwald in Berlin 
erschien so eben: (durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen) 


Handbuch 
eriehtlichen Chemie. 


ach eigenen Erfahrungen bearbeitet 
= von 
Dr. F. L. Sonnenschein. 
35 Bogen. gr. 8. Mit 6 Tafeln, Preis: 4 Thlr. 


: = 50% Kreisobligationen 


ſind zu haben bei 
605 


Nur noch heute und morgen 
ſind Looſe a 1 Thlr. 
zur großen Düſſeldorfer 
Gemälde⸗ und Kunſtwerke⸗ 
Verlooſung, 

deren Ziehung beſtimmt am 31. Mai er. beginnt, 
gu baben, im Danzig bei Th. Vertling, 

uchhandlung, Gerbergaſſe 2. (2258) _ 


Beh 
Matjes⸗Heringe 
ano) ar 55 ande, Poggenpfuhl 63. 


Die erſten neuen Matjes⸗ 
Heringe erhielt u. empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Offerire zu billigſten Preiſen: 
Champagner, Madeira, Portwein und 
Nothwein. 
€. F. A. Lingenberg, 
Langenmarkt No. 25. 


an _______ Langenmarlt | e 
Togus friſch geräucherte Flun⸗ 
dern beſter Qualität, ſchon zum Verſenden ge⸗ 


eignet, fowie fetten Räucherlachs em⸗ 


pfiehlt die Oſtſee⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaft 
anzig, 
(2123) Verkaufslocal: Branesthor⸗ 


8 * 7 y 2 * 
Geräucherte Speckflundern, 
täglich friſch und in beſter Qualität, ſowie ma⸗ 
rinirte, geräucherte und friſche Fiſche, verſendet 
prompt und billigft unter Nachnahme 
Brunzen’s Seefiſchhandlung, Fiſchmarlt 38. 


| Regenrod-Lager N 


von 
H. Morgenstern, 
Lauggaſſe No. 2. 


englischen, Hamburger und Harburger Fa- 
brikaten beſter Qualität, iſt mein Lager e. 
genröcke wiederum in alten Größen ſor⸗ 
ürt, die, wie bekannt, zu Fabrikpreiſen ab⸗ 

gegeben werden. i 5 
i NB. Reiſekoffer, Han dkoſſer, Reiſeta⸗ IX 
ſchen, Hutſchachteln ꝛc. in größter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. (2243) 


N 


> J lehrer (Seminariſten). 
; Böhrer, Langgaſſe 55. 


Im Auſtrage ſuche ich einen gediegenen Haus⸗ 


ee 
Leinen 


Beinkleiderſtoffe 


Turnleinen cm 


empfiehlt 


Br W. Puttkammer. 


Asphaltirte Dachpappen in verſchiede⸗ 


Holländiſche Dachpfannen, 
Firſtpfannen, 

Engl. Patent⸗Asphalt⸗Dachfilz, 
Stettiner Portland Cement, 
Engl. Portland-Cement, 
Engl. Steinkohlentheer, 


29% | 
22 


De S | 


Engl. blauen Dachſchiefer prima Qua-] Holztheer, 
{ 


Eugl. Steinkohlenpech, 


Natürl. Asphalt⸗Limmer in Broden, 
Asphalt⸗Limmermehl, 

Künſtlichen Asphalt, 

Goudron, 

Chamottſteine, Ramſay u. div. Marken, 


Chamottthon, 


Engl. glaſirte Thonröhren in allen Di⸗ 


menſionen. 


ſiehlt zu den billigsten Preiſen. 


Richard 


Comptoir: Buttermarkt No. 1213. 


Meyer, 


CARLSE 


Natürliches Carlsbader Mineralwasser, 
trischeste Füllung, 


ist so eben eingetroffen und empfiehlt die Hanpthiederlage } 


Eine Partie gut gearbeiteter 


Reiſetaſchen, 
Couriertaſchen, 


ſoll billigſt geräumt we 
8 


840 
naten. en und Bekannten die 5 


older offerire 
Blattſilber Ba metall zu Fabritpreifen. 


2. Damm No. 15. 


Berliner, Wiener und 
Offenbachervederwaaren 


in jedem Genre, bält ſtets in reichhaltigſter 
Auswahl auf Lager und offerirt wie be⸗ 
kannt zu Fabrikpreiſen 


Louis Loc wensohn 


W. Wirthſchaft.. 


220 1. 5 
6 e von 22 Sgr. bis 
10 Tolr. pro Stuck. Pi 


Dein roter Loge von ; 5 
Papier⸗ Schreib: und 
Zeichnenmaterialien 


empfehle in nur reeller Waare zu den 


Louis Loewensohn 
1, Langgaſſe 1. 


Ednard Löwenthal's Schreibfede A 
für jede Hand (Oul Pen) 
in 4 Spitzen⸗Breiten vorräthig, 


W. F. Burau, 


Stückkalk 
beſter Qualität, ergiebiger als jede an⸗ 
dere Sorte Kalk, liefert täglich friſch 

W. Meyerbold, 


Kattowitz O.⸗Sch. Sosnowice i. Polen. 


Gelbe Saatlupinen 


F. W. Lehmann. 
e 


me gut arbeitende 


Dampf⸗Dreſchma 


wird für die Zeit vom 15. Juli bis 15. Sep⸗ 

tember cr. zu miethen geſucht. 

erten werden angenom 
F. Schönemann, 


Durch neue Zuſendungen in amerikaniſchen, . 


AD. 


Fr. Hen dewerk. 


Sn en, Rieſen⸗ ſowie kleinen 
Spörgel, Fo engl. und ital. Rhey⸗ 
gras, rothen, weißen, gelben und ſchwediſchen 
Klee, franz. Luzern, blaue und gelbe Lupinen, 
Timothee, Seradella, Saatwide, ſow'e Getreide 


zur Saat empfiehlt > 
Cäſar Tietze, 
E120 kaohlenmarkt No. 28. # 
Ein am Markte An eee Nah⸗ 
- zungshaus, worin Deſtillation und 
Schankgeſchäft mit beſtem 2 betrie⸗ 
ben, iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers 


iſt wegen Krankheit aus freier Hand zu verkauf. 
Adreſſen unter No. 2249 durch die Exp. d. Ztg. 
Ein neuer 7 81 verbundener Schuppen 

a. d. Bleihof, 50° l. und 25° t., mit Dielen 
bekleidet, Fußböden von Bohlen, paſſend zur 
fads b. Vest z. . JN Ya 5 21 2 
alls d. 115 of. z. vr . Dienerg. 15. 


Ein Pianino iſt zu verkaufen Wallplatz No. 
II, zwei Treppen. 22217) 

Lantik. Kleiderſchr., I autik. Wäſcheſch. 
bill. zu verk. Holzſchneideg. 6 a. Bahnh. 
25 Stück fette Maſtochſen 
geben in Guttowo bei Straßburg zum Vers 
kauf. Abnahme Mitte Juni. 218) 


400 Hammel und 
100 Mutterſchafe 


(Merzen) ſtehen bei ſoſortiger Ab⸗ 
nahme zum Verkauf auf dem Dominium Groß⸗ 
Kleſchkau bei Prauſt. (22399 
Fur ein hieſiges Waaten⸗Engros Geſchäft wird 

ein junger Mann als Stadtreiſender ge⸗ 
ſucht, welcher bei erforderlicher Waarenkenniniß 
auch nech mit Comtoir⸗ Arbeiten vertraut fein 
muß. (2111) 


Meldungen nimmt entgegen Makler 
Ger lach, Poggenpfuhl No. 10. 


Tür mein Tuch und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
J ſchäft ſuche ich einen Commis und einen 
Lehrling. 


Hermann Liebert, 
42253) Marienwerder. 
Fir mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und Leinen: 
N waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. Juli cr. 
einen Commis, der der polniſchen Sprache mäͤch⸗ 


tig iſt. 
Simon Beer, 
(2252) Dirſchau. 


gi junger Kaufmann, verheirathet, cautions⸗ 
jaßiaz ſucht in Danzig oder auswärts Stel⸗ 
lung als Buchhalter, Kaſſirer oder Bodenmeiſter, 
womöglich von ſofort. Adr. sub Littr. F., Buch⸗ 
druckerei Dirſchau. 2105) 


1 und ein Lehrling werden zu enga⸗ 
giren geſucht Hundegaſſe W. 
2241) C. Schroeder. 


Frauengaſſe No. 20 iſt ein Comt dir 
urd ein moͤblirtes Vorderzimmer, zufammen oder 
getheilt, zum 1. Juli zu vermiethen. (2194) 
Circa 3000 Thlr. werden zur 1. Stelle auf 

ein ländliches Grundſtück ohne Einmiſchung 
eines Dritten geſucht. Adr. unter No. 2216 in 
der Expedition d. Ztg. 


0 


Dampfer-Verbindung 
Danzig Stettin. 
Dampfer „Colberg“, Capt. C. Streeck, geht 


Mittwoch, den 2. Juni, von hier nach 


Stettin. 
Näheres bei 
(2260) Ferdinand Prowe, 
Hundegaſſe No. 95. 
Dampier - Verbindung 
Danzig Stettin. 

. I Dampier „Victor“, Capt. Krüger, 
wird Mittwoch, den 2. Juni nach Stettin 
erpedirt. 

Güteranmeldungen erbittet ſchleunigſt 

Hermann Behrent, 

„89 Brodbänkengaſſe No. 11.— 
Ein gut erhaltener Flügel iſt wegen Verände⸗ 
rung des Orts billig zu verkaufen. Adreſſen 
unter No. 2248 durch die Exped. d. eg. 
Ein Logis, elegant möblirtes Zimmer 
mit Cabinet, ift ſofort zu übergeben in der 
Mottlauergaſſe No. 1 vis-a-vis dem Bahnhofe bei 

(2240) Ee. Schmidt. 

8 1 
Vorſchuß⸗Verein 
zu 
Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaſt. 
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 
Uhr, im untern Saale der Reſſource „freund⸗ 
ſchaftlicher Verein“, Jopengaſſe 16, 
Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht ($ 38 b des Statuts). 
2 Nachträgliche Genehmigung über aufge⸗ 


nommene Gelder. 
3) Ausſchließung von Mitgliedern (§ 48 des 
Statuts 


4) Discuffion wegen Abänderung des $ 55 
des Statuts. 

Der Verwaltungsrath des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

J. V.: van Dühren, 

2 Vorſtitzender. 2133) 
Mere Mittagstiſch in wie außer dem Hauſe 

zu 3—4 und 5 Thlr. empfiehlt 
) A. Gutzmer, Schmiedegaſſe 2. 


250) 2 
Seebad Weſterplatte. 
Dieuſtag, den 1. Juni, Concert. Ans 

1 22 25 8 5. — 4 


Bähr's Etablissement, 
2 vormals Kutzbach, in der Alle. 
morgen, Dienſtag, den 1. Juni c. 
Concert des Hrn. Muſikdirectors 


Friedrich Lande aus Dresden 


mit feiner Kapelle. Anf. 5 Uhr. Entree 21 . 


Vi.ictoria⸗Theater. 
Dienftag, den 1. Juni. Berliner Kinder. 


Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen von Sa⸗ 
lingre. 


Selonke's Etablissement. 


Täg ich große Vorſtellung und Concert. 
Hertel erlauben wir uns zur Kenntniß des 

? geehrten Publikums zu bringen, daß der 
Reinertrag des am vergangenen Freitag den 28. 
d. M. zum Beſten des Militair⸗Frauen⸗Vereins 
für Armen: und Krankenpflege veranſtalteten 


Concerts die Summe von 99 10 H. er- 


geben bat, und ſprechen biermit Allen, w 

unfere gemeinnützige Fache zu fördern die G 
wogenheit haben, insbeſondere Herrn Selonte 
für fein bereitwilliges und uneigennütziges Ent⸗ 
gegenkommen, ſowie allen Mitwirkenden unſeren 
aufrichtigen Dank aus. 


Der Vorſtand des Militair⸗Frauen⸗ 
Vereins für Armen⸗ und 


Krankenpflege. 
L. v. Hartmaun. Collin, 
(2240) Divifionsprediger. 


Beiträge 
für die Nothleidenden Weſt⸗Nußlands. 
Von den Herren: Krombach 1, J. 
1K. B. H. 2 , G. D. 2 , Hübe 2 

„ Bernften 2 ., Th. Schirwacher 2 75 
17 2 5 7 or hai an L Ad. 

eyer 2 Re, E. Ligni 5 i 
1 9 „Beſthorn 1 %, M. Steffens ee | 
Brückmann 2 %, J. L. Italiener 2 %, J. H. 

i H. Pape 1 , 3. Gibſone 2 , 
Münſterberg 5 %, Stoddart 5 %, Biſchoff 5 
, Haußmann & Krüger 5 W., 8 

H. Lövinſohn 1 %, S. Köhne 5 . 20 Yu, 

ichaeiſohn 3 N, Borch. Rofenitein 1 
e 

Ziegler 1 . icki? „F. W. D. 
, Beten 5 Sg, 3 8 


U 


6 Idel 
5 , Fr. Joel 2 , Ed. Hirſch 


zeichneten gern entgegen genommen. 
Danzig, den 31. Mai 1869. 


Biſchoff, L. Goldſchmidt, 
Brobbäntengafi: 39. Hundegaſſe 54. 
D. Hirſch, Münſterber 
Jopengaſſe 67. Hundegaſſe 
Petſchow, O. Steffens 
Hundegaſſe 37. Langenmarkt 4. 


Rubbiner Dr. Wallerſtein, N 
Schmiedegaſſe 3. 8 
‚SRöniseberger Ausitellun S:Roofea 109 | 
(Ziehung am 13. Irni d. J.) ſind zu haben 
bei Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Drud und Derlag von A. W. Kafemann u Dar 


9 


A. D. 2 , 


